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enn zwei das Gleiche tun . . .!
Der Aufruf der Volksbeauftragteir

Berlin , 21. April . Die bekannte Zeitschrift „Frida-
ricus"  hatte ein vom Stahlhelm verbreitetes , aber sofort
beschlagnahmtes Flugblatt veröffentlicht, das einen A u j -
ruf der Volks beauftragten  vom 9. November
1918 zum Inhalt hatte. Die preußischen Behörden erklärten,
den angeblichen Aufruf, dessen Inhalt landesverräterisch sei,
für eine Fälschung.  In der Schriftle-irung des „Frier-
ricus" wurde nun gestern eine polizeiliche Haussuchung vof-
genommen, um festznstellen, ob der Ausruf der Voiksbcauf-
tragten im Original  im Besitz des Herausgebers des
„Fridericus ", Holtz , sei, oder ob es sich um ein von der
NationalsozialistischenPartei bei den sächsischen Landtags-
wahien 1930 herausgegebenes Flugblatt handle. Holtz
erklärte, erhübe vor einiger Zeit von dem Nationalsozialisten
Rechter,  der 1918 im Auswärtigen Amt tätig war , ein
Plakat -erhalten, das jenen Ausruf enthielt. Bcchter habe-
den Ausruf von Matrosen der deutschen Marine erhallen,
unter denen der Aufruf damals verbreitet wurde. Er (Holtz)
könne unter Beweis stellen, daß der Aufruf dame's nicht nur

tu Berlin , sondern auch in andern Teilen des Reichs ver¬
breitet worden sei und daß er tatsächlich die Unterschrift der
damaligen Dolksbeaustragten, die von niemand beauftragt
waren , getragen habe. Dafür könne er Zeugen beibringen.
Um aber sicher zu gehen, habe er einen feiner Angestellten
mit Nachforschungen bei der Sozialdemokratischen Partei
beauftragt , ob der Wortlaut des Flugblatts mit dem im
sozialdemokratischen Parteiarchiv vorhandenen Original des
Aufrufs übereinstimme. Mit Genehmigung des Archiv¬
leiters habe der Angestellte den Ausruf abgefchrieben, wo¬
durch der Gl-eichlaut bestätigt wurde. Dieser Aufruf sei am
9. November 1918 übrigens auch durch Funkspruch  ver¬
breitet und im Westen des Reichs seien Flugblätter mit denk
Aufruf verteilt worden. Der frühere Polizeipräsident Z ö r-
giebel  habe sich Mitte November in einer Versammlung
ausdrücklich auf den Aufruf berufen, und der Dresdener
Polizeipräsident Fleißner  habe Zeugen gegenüber be¬
stätigt. daß in dem Aufruf die (unwahre) Behauptung aus¬
gestellt worden sei, daß auf den englischen Kriegsschiffen
(November 1918) dieroteFlaggewehe.  Der Inhalt
des verbotenen Flugblatts fei jedenfalls eine genaue Wieder¬
gabe des Ausrufs der Volksbsauftragten.

Tagesspiegel

Neue Kriegswaffen in England
London, 21. April . Das englische Kriegsministerium hat

die Einführung eines neuen Gewehrs  genehmigt , das
sich von dem jetzt benutzten besonders in der Form des
Visiers unterscheidet. An Stelle einer u-förmigen Kimme
wird das neue Modell eine kreisförmige haben, die, wie
man auf Grund von Versuchen feststellte, nicht nur ein
erheblich schnelleres, sondern auch ein genaueres Visieren
des Ziels ermöglicht, lieber die Tauglichkeit dieses Bisters
herrschte während des Kriegs, wo es versuchsweise an einer
Reihe von Gewehren eingeführt worden war , Uneinigkeit,
da viele Sachverständige behaupteten, daß sich das kreis¬
förmige Visier wegen seiner feinen und weniger starken
Konstruktion nicht für den Kriegsgebrauch eigne. Diese Ein¬
wände sind nun überwunden worden.

Ferner wird ein neues Bajonett  eingesührt . An
Stelle des alten, das 50 Zentimeter lang und schwertförmig
ist, wird das neue nur 22,5 Zentimeter lang sein und einen
dreieckigen  Querschnitt haben. Durch diese Verbesse¬
rungen wird das Gewehr etwa ein halbes Pfund leichter.
Im Vergleich mit dem jetzt gebrauchten wird das neue Ge¬
wehr erheblich einfacher herzustellen fein, da es aus nur
100, im Gegensatz zu früher 130 Bestandteilen zusammen¬
gesetzt ist. Diese Bestandteile sind möglichst einfach gehalten,
so daß imKriegsfalleine Massen Herstellung
auch durch weniger geschulte Kräfte durchführbar ist. Es ist
nicht beabsichtigt, die gesamte Infanterie mit dem neuen
Gewehr auszurüsten, vielmehr werden vorerst nur eine
Reihe Regimenter damit versehen, deren Berichte man ge¬
nau prüfen wird.

Neben dem Gewehr wird auch ein n e u e r R e v o l v e r
eingeführt. Er ist um etwa ein Pfund leichter als der jetzt
gebräuchliche, was dadurch möglich wurde, daß man den
Lauf etwas kürzer gestaltete.

Beschlüsse des Reichsrats
21. April . Der Reichsrat hat die erste Durch¬

führungsverordnung zum Jndustrie - Bankgesetz  ge¬
nehmigt. Die Verordnung bestimmt u. a., daß Angestellte

Bank als Urkundspersonen tätig werden können, daß
oie Bank in Grundbuch- und Registersachen gebührenfrei
rst und daß von Amts wegen Eintragungen kostenfrei ge¬
löscht werden können.

Ferner verlieh der Reichsrat den Tprozentlgen deutschen
Kommunal-Gold-Schatzanweisungen der Deutschen Giro¬
zentrale von 1931 die Mündelsicherheit.

Das Gutachten über Arbeitsbeschaffung
-u April . Das Gutachten des Ausschusses für
Arbeitsbeschaffung, das etwa Ende der Woche abgeschlossen
unrd, lehnt, wie verlautet , den gesetzlichen Arbeitszwang ab,
befürwortet jedoch einen freiwilligen Arbeits¬
dienst  für jugendliche Arbeitslose zu außertariflichen Be¬
dingungen, wie er in letzter Zeit bereits mit Werklagern
versucht worden ist. Sodann wird sich der Ausschuß mit der
Hauptfrage, der ArheftÄ-ofenversichjsrung, der Krisenfür-
lor-ge und Wohlfahrtsunterstützung beschäftigen. Dieses
Gutachten ist aber kaum vor 'Pfingsten zu erwarten.

»
Der Papst über die Katholische Aktion

Rom, 21. April . Die Tätigkeit der Katholischen
Aktion  in Italien ist in den letzten Wochen von der ita¬

lienischen Presse einer ziemlich scharfen Kritik unterzogen
worden. Nunmehr hat am Sonntag auch der Papst in
einer Ansprache vor 406 Vorstandsmitgliedern der Katho¬
lischen Aktion Anlaß genommen, die Bestrebungen der Ka¬
tholischen Aktion, auch soweit sie das rein sozialpolitische
Gebiet betreffen, als berechtigt, notwendig und unersetzbar
zu bezeichnen, zu dem weiten Feld ihres religiösen Wirkens
gehöre ihre sozialpolitische Tätigkeit. Die soziale Frage und
vor allem die Arbeiterfrage  sei keine rein materielle
und wirtschaftliche, sondern eine vorwiegend mora¬
lische Frage.  Bel dem göttlichen Auftrag der Kirche
müsse sie allen zu Hilfe kommen.

Im Gegensatz dazu sagte der Sekretär der Faszistischen
Partei in einer Versammlung in Mailand , diejenigen, die
sich aus einen Paragraphen des Konkordats berufen, um
eine unnötige,  vielleicht auch gefährlich«  Tätigkeit
zu rechtfertigen, sollen daran erinnert sein, daß das Kon¬
kordat vom Heiligen Stuhl mit dein faszistischen Kor¬
ps  r a t i v st a a r abgeschlossen sei.

Die amtliche Anerkennung der neuen Verhältnisse in
Spanien durch die deutsche Regierung ist bisher noch nicht
erfolgt, weil beiderseits noch Zweifel bestehen, ob ein« be¬
sonder« Anerkennung überhaupt nötig sei.

In politischen Kreisen wird erklärt, die Arbeitslosenver¬
sicherung sei wieder der Barmittel entblößt. Vorausfichtvch
werde die Reichsbank oder di« Angestelltenversicherung m»
SÜ Millionen Mark einspringen müssen, wofür das Reich
Reichsbahnvorzugsaktien in entsprechender Höh« in Pfand
geben werde.

Der Diplomatische Zeitungsdienst meldet, in der ersten
Sitzung des Reichskabinetls am Donnerstag werde auch di«
Ankündigung einer neuen Kürzung der Beamtengehäller
durch den württ. Staatspräsidenten Bolz zur Sprache kam-
men. — Derartige Andeutungen machte Dr. Bol; bekannt¬
lich auf der Landesversammlung der Pollzeibeamte» in
Stuttgart.

Eine Entschließung zur Kirchsnfrage
ep. Ueber 350 versammelte Vertreter und Vertreterinnen

des Evang . Volksbunds für Württemberg nahmen nach ein¬
gehenden Besprechungen über die heutige Lage und Auf¬
gabe der Kirch« beim diesjährigen Vertretertag in Stuttgart
folgende Entschließung zur Kirchrnfrage an:

„Gegenüber dem rücksichtslosen Ansturm auf Christen¬
tum und Kirche, der die letzten Grundlagen unseres Glau¬
bens und Lebens bedroht, bekennen wir uns zu der Ueber-
zeugung, daß die Kirche als Vermittlerin des Evangeliums
für den Einzelnen wie für die Gesamtheit eine unersetzliche
Bedeutung hat. Wir halten die innere Verbindung von
Christentum und Volkstum für gottgewollt und segensreich
und könnten in der Lösung dieser Verbindung nur einen
schweren Schaden für beide Teile sehen. Wir wollen weder
ein völkisch gleichgültiges Kirchentum noch ein das Christen¬
tum beargwöhnendes Deutschtum.

Wir treten ein für den Bestand der Kirche und Erhal¬
tung ihrer Einflußmöglichkeit auf eine christliche Gestaltung
des gesamten öffentlichen und persönlichen Lebens, für Rein¬
erhaltung der Kirche von ihr wesensfremden Bestrebungen
und Strömungen von außen und im Innern , für den Aus¬
bau eines wahrhaft christlichen Kirchenwesens, das uner¬
schrocken Gottes Wort verkündigt und zur Geltung bringt
und Menschen der verschiedensten Art in Gemeinschaft des'
Glaubens und der Liebe verbindet, das äußerlich und inner¬
lich selbständig, für die Anliegen der Gegenwart offen, zu
Dienst und Opfer bereit ist, den Frieden sucht und den
Kampf nicht scheut und mit alledem einem wurzellos ge¬
wordenen Geschlecht wieder eine geistige Heimat zu bieten
vermag. Wir fordern auf zu rechter Kirchlichkeit, in der
treues Stehen zur kirchlichen Gemeinschaft und persönlich«
Selbständigkeit einander ergänzen und fördern,"

Das StahlhelMMsbegrhreui»Preußen durchMWN
Das Bundesamt des Stahlhelms erklärt, daß nach

seinen b̂isherigen Feststellungen das Volksbegehren
durchgegangeu ist. Die Eintragungen für das Volks¬
begehren hätten die für das Gelingen erforderliche
Mindestzahl von 3,27 Millionen weit überschritten.
Genauere Zahlenmeldungen werden erst am Mittwoch
Abend folgen können.

Die Notverordnung mit ihren zahlreichen Zeitungsver¬
boten, Versammlungsauflösungen usw., hat also das Volks¬
begehren nicht aufhalten können.

Die Berliner Blätter zum Volksbegehren
Berlin , 22. April. Die meisten Berliner Morgenblätier

beschäftigen sich bereits aufgrund der Mitteilung des Stahl¬
helms über das Ergebnis des Volksbegehrens mit den politischen
Auswirkungen dieser Aktion. Der Vorwärts ist der Ansich',
daß selbst, wenn die Mindestziffer um einiges überschritten sen
sollte, dies nach zweiwöchiger Agitation eine Niederlage sei.
Der Volksentscheid werde die moralische Niederlage zu einer
politischen machen. Das Tageblatt bezeichnet es als noch un
gewiß, ob die erforderliche Ziffer erreicht sei. Auf jeden Fall
aber sei mit einem Mißerfolg des Volksentscheides, falls es
überhaupt zu diesem käme, m rechnen. Die Dossische Zeitung
sieht ebenfalls keinen politischen Erfolg in dem Erreichen der
Mindestz-ffer. Bei einer Gesamtzahl von 26^ Millionen Wäh¬
lern in Preußen bedeute das Ergebnis, daß rund 20 Millionen
von der Auflösung des Landtages nichts wissen wollten. T ie
preußische Regierung könne mit diesem Ergebnis außerordent¬
lich zufrieden sein.

Der Börseukurier ist der Ansicht, daß auch die Veranstalter
des Volksbegehrens das Ergebnis ihres Feldzuges als nicht
eben glänzend ewp'änden. Der Volksentscheid werde nichis
anderes ergeben können, als was schon ohne Begehren seststar-d.
Die Parteien, gegen die sich das Begehren richtete, Härten ge¬
nügend Zuversicht erhalten, um die Neuwahlen durchzuführen.

Die D.A.Z., die ebenso wie die meisten anderen Zeitmrgcn,
die dem Volksbegehren sympathisch gegenüberstehen, denen, die
sich eingetragen haben. Dank und Aneikennnuna ausspricht, in
der Meinung, daß die politische Wirkung zunächst vor allein
auf psychologischem Gebiet liegen werde. Das Blatt hofft, daß
der Landtag durch Selbstauslösung den Willen eines so großcn
Teiles seiner Wähler Rechnung tragen werde. Die Börsen¬
zeitung bezeichnet das Erreichte als eine gewonnene Schlacht,
dje jedoch noch lange nicht den Gewinn des ganzen Feld¬
zuges präjndiziere. Vor dem Ziele stünden noch zwei Bar¬
rieren, der Volksentscheid und die Landtagswahl . Der
Lokolanzeiger sieht in dem Ergebnis im besonderen eme
Mahnung an das Zentrum, sich von der Sozialdemokratie za
löien. Die Deutsche Tageszeitung werft ebenfalls darauf bin,
daß es jetzt gelle, alle Kräfte anzuspannen, um das Ziel des
Volkeenrscheides zu erreichen, die Hauptentscheidung wer"e erst
noch fallen. Aehnlich äußert sich auch die Deutsche Tages¬
zeitung, die in dein Volksbegehren eine Absage an die heutigen
Machthaber in Preußen sieht.

Das Volksbegehren in Berlin
Berlin. 21 April. Die Zahl der gestern für das Botts-

in Groß-Berlin abgegebenen Stimmen beträgt
82 203. Damit erhöht sich die Gesamtzahl der in Groß-
Berlin für das Volksbegehren des Stahlhelms abgegebenen
Stimmen auf 373 272 Stimmen.
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Neueste Nachrichten
Deutscher Minister in Rumänien

Bukarest , 21. April . Ministerpräsident 3 orga  hat dem
deutschen Abgeordneten Rudolf Brandsch  das Anter-
staatssekretariat im Ministerpräsidium , Abteilung für die
nationalen Minderheiten , angeboten, um dadurch seinen
Misten für ein gutes Verhältnis zu den Minderheiten knnd-
zutun. Brandsch ist der erste deutsche Minister und amt¬
liche Vertreter der Minderheiten in Rumänien.

Zorga wird im Parlament eine Vertrauenserklärung für
die Regierung fordern, und wenn diese abgelehnt wird, was
wahrscheinlich ist, das Parlament auflösen und Neuwahlen
ausschreiben.

König Alfons in London
Paris , 21. April . König Alfons ist heute nach Lon-

don  abgereist , um seinen dritten Sohn Jüan in eine eng¬
lische Marineschule aufnehmen zu lassen. Er wird, wie ver¬
lautet , auch die Meinung Englands bezw. des Königs Georg
über seinen künftigen Aufenthalt hören.

Die Londoner Geheimpolizei hat für König Alfons um¬
lassende Sicherheitsmaßnahmen getroffen . 50 Geheimpoli-
Men , die über die internationalen Anarchisten und Send¬
boten von Geheimgesellschaften genau unterrichtet sind, wer¬
den die Ueberwachung durchführen.

Reue Wahlkreiseinkeilung in Spanien
Paris , 21. April . Hcwas meldet aus Madrid , die neue

Regierung beabsichtige für die Wahlen zur verfassung¬
gebenden Versammlung an Stelle der bisherigen Wahl¬
kreise die Provinzen  als Wahlkreise zu erklären.

Die radikalsozialifiische Partei in Spanien forderk in
einer Entschließung, daß . Alfons von Bourbon ' (König
Alfons ) wegen «politischer und anderer Vergehen " der
Prozeß gemacht werde.

Das Sonntagsruhegeseh in England aufgehoben
London. 21. April . Das Unterhaus hat die Gesetzes-

vorlage , das Kinovorstellungen und sportliche Veranstal¬
tungen am Sonntag sreigibt, in zweiter Lesung mit 238
gegen 210 Stimmen angenommen . Für das Gesetz stimmten
Abgeordneten aller Parteien.

Der Aufstand in Honduras
Reuyork. 21. April . Die neueren Nachrichten aus Hon¬

duras lassen -die dortige Vage ernster erscheinen. Die Auf¬
ständischen im Norden des Landes sind ziemlich zahlreich
und scheinen gut bewaffnet zu sein. Die Regierung behaup¬
tet, - aß die Aufständischen mehrfach geschlagen worden seien,
diese greifen aber immer wieder an. Die Regierung hat das
Kriegsrecht ausgerufen und sämtliche Truppen mobilisiert.

Die Frauen und Kinder der Ausländer in der Hauptstadt
Tegucigalpa flüchten sich an Bord der fremden Kriegsschiffe.

Württemberg
Sulzbach OA. Backnang, 21. April . S chw e r e r M o ko r-

rad Unfall.  Sonntag mittag verunglückte der Sparkassen¬
beamte Willy Burkharüt  auf der Murrhardter Straße
mit seinem Motorrad schwer, wobei er beide Beine brach.
Burkhardt hat schon als Knabe einen Arm verloren . Ein
Schlagloch in der Straße soll dem Fahrer zum Verhängnis
geworden lein . ....

Göppingen , 21. April . Das Schicksal des Iura-
werks.  Wie dem „Hohenstaufen" mitgeteilt wird , ist der
technische Leiter des Jurawerks , Direktor Paul Illig,  mit
dem gestrigen Tag aus dem Jurawerk ausgeschieden. Zu"
gleichen Zeit ist die bisher vom Jurawerk betriebene
Schlackenverwertung als selbständige Gesellschaft an Herrn
Jllig übergegangen . Das Schicksal des holzheimer Unter¬
nehmens scheint endgültig besiegelt zu sein.

Albers OA. Leutkirch, 21. April . Brand.  Nachts brach
in dem Anwesen des Oekonomen Matthäus Schröck Feuer
aus . Das Vieh konnte mit Ausnahme von 5 Ferkeln und
einigem Federvieh gerottet werden , während die Baumanns¬
fahrnis , ein Rest von Futter - und Erntevorräten , vollständig
verbrannten . Das angebaute Wohnhaus konnte zum Teil
gerettet werden.

Tettnang , 21. April . Kreistagung der ober-
schwäbischen Sanitätskolonnen.  Die diesjährige
Tagung des Kreises Oberfchwaben im Landesverband Würt¬
temberg der Sanitätskolonnen vom Roten Kreuz fand in
der „Krone" hier statt. Es wurde u. a. beschlossen, den
nächstjährigen Kreistag in Buchau abzuhalten und aus
wirtschaftlichen Gründen die Kreisübung nur alle zwei Jahre
stattfinden zu lassen.

Vom bayerischen Allgäu . 21, April . Winter im
Allgäu.  Der April hat über Nacht das ganze Allgäu
mit einer Neuschneedecke überzogen . Ueberall hat der wenn
auch recht nasse Schnee wieder die Oberhand gewonnen . In
den Bergen betrügt die Neuschneehöhe in Lagen über 1000
Meter fast einen halben Meter . Auch im Bodenseegebiet
will der Winter nochmals Einkehr halten . Die Neuschnee¬
decke reicht herunter bis zum Gebhardsberg . Man ist solche
Ueberraschungen vom April gewöhnt . Bäume und Sträucher
hängen am Bodensee voller Knospen und eines Tags wird
das herrliche Weiß der Blüten an den Gestaden des Sees
das Auge überraschen. — Infolge beginnender Schnee¬
schmelze in den Bergen ist der Spiegel des Bodensees in
letzter Zeit ganz beträchtlich gestiegen.

Aus Bayern , 21. April . Duziagst jo wia  a Ochs!
In der Umgebung von Teisendorf (Obevbayern) traf ein
Gendarm einen Bauern mit der Pfeife im Mund am Heu¬
stadel. Auf die Frage des Gendarmen , ob er nicht wisse,
daß das Rauchen im Heustadel verboten sei, antwortete der
Bauer : „I rauch ja kalt" sühne Feuer ). Der Gendarm pro¬
bierte das Pfeifchen, und siehe da, es rauchte prächtig. Dar¬
auf der Bauer : „Hau, du ziagst jo wia a Ochs!" ' !

Ein Oberländer in Brasilien erschossen?  >
Wie ein bei Jtarare in der Nähe von Sao Paulo in Bra- '
Men lebender Farmer namens Martin Jung aus Lindau -
unter dem 15. März hierher geschrieben hat, ist sein Nach- >
bar, der im Juli 1929 mit Frau ausgewanderte Landwirt j
Josef Anton Hutter aus Retterschen (Gde . Hemigkofen) drü- s
den in einem Krankenhaus an einer Schußverletzung ge- <
storben, die er bei einem Streit erhalten hat. Hutter war
50 Jahre alt , er lebte mit seiner Frau nicht besonders gut.
Er hat hier zwei Brüder , und zwar in Tettnang und in
Langenau.

Friedrichshofen. 21. April . U e be r 4 0 0 B e r l i n e r T u r-
ner fahren an den Bodensee.  In diesem Jahre
veranstaltet die Berliner Turnerschaft (Korporation ) eine
große Schweizerrundfahrt . Nach der vorläufigen Anmel¬
dung beteiligen sich etwa 400 bis 450 Mitglieder daran.
Mittels eines Sonderzuges geht es zunächst nach Friedrichs-
Hasen, wo das Luftschiff „Graf Zeppelin " besichtigt und Dr.
Eckener die norddeutschen Turner persönlich begrüßen wird.
Alsdann geht es zu einem kurzen Aufenthalt nach Meers-
bürg mittels Sonderschiff, und weiter nach Konstanz.

(Fortsetzung stehe Seite 5)
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 22 . April 1931.

Ein Tröpslein Liebe ist oft mehr wert als ein ganzer
Sack voll Gold Fr. v. Bodelschwingh.

Moderne Naturfreunde
Die Unsitte vieler „Wanderfreunde ", draußen in Wald
Flur kein Blümlein stehen zu lassen und überhaupt alles

tzu tun, was zur Naturverschandelung bestragen kann, geißelt
«i« richtiger Naturfreund mit folgenden treffenden Versen:

Laß draußen keine Blumen stehn,
Die könnten sonst noch andre sehn?
Fang mit dem. Rupfen morgens an.
Damit dein Strauß noch welken kann.
Wirf ihn dann schleunig fort beim Wandern
Und pflück dir wieder einen andern!
Di« Saat , das Gras tritt ruhig nieder:
Im nächsten Jahr wächst alles wieder.
Wo Lerche, Fink und Amsel singen.
Da laß moderne Schlager klingen.
Blechbüchsen, Scherben und Papier
Laß liegen zu des Waldes Zier.
Wo freundlich Rast und Stille winken.
Laß knatternd deinen Motor stinken.
Hältst du dick stets nach solcher Regel.
Bist du ein richt'ger Wanderfl . . . freund!

Neuaufnahme iu die Gewerbeschule Nagold
Bereiis im .Gesellschafter' vom ,6. Apcil und heute wiederum

wird die Neuaufnahme in die GewerbeschuleNagold mit Han-
delSabteilung an gezeigt. Zugleich wird auch auf freiwillige
Abendkurse hingewiesen, die für Bau - und Möbelschreiner,
Metallberufe und das Bekleidungsgewerbe abgehallen werden.
Die Aufnahme der Schulpfl chtigen findet morgen Donnerstag,
mittags l Uhr im Gewerbeschulhaus statt. Die Anmeldungen
zu den freiwilligen Abendkursen muffen bis spätestens 23. April
erfolgt sein.

Feuerwehr- und Stadtkapelle
Herr Rometsch,  früher bei der Reaimentskapelle des

Reiterregiments 13 Cannstatt, hat nun in Nagold seine Tätig¬
keit ausgenommen. Er will die seit vielen Jahien selig schlum¬
mernde Stadt - und Feuerwehrkapelle zu neuem Leben erwecken.
Wir begrüßen dies Vorhaben herzlichst und wünschen ihm zu
seiner Arbeit neben einem ganzen Sack von Umernehmungsgeist
und Ausdauer recht viel Erfolg . Auf die kürzliche Anzeige der
Stadtverwaltung hin hat sich schon eine ziemlich große Zahl
von Musikfreudigen bei Herrn Rometsch, dem wir eine fach¬
männisch und wohldisziplinierte  L itung einer Kapelle
sehr wohl zutrauen, gemeldet. In der Mehizahl find es junge
Leute unter 20 Jahren , die musikalisch noch nicht vorgebildet
sind und die günstige Gelegenheit benützen, um unter guter
Leitung und ohne jegliche Kosten Mustk zu erlernen. Wie aus
de« Anzeigenteil ersichtlich, findet Donnerstag abend die erste
Zusammenkunft im 1. Stock der Stadtpfl ge statt und es wäre
zu begrüßen, wenn alle die, die Freude an der Musik haben
uub sich der Kapelle gerne einglstdern möchten, sich umgehend
bei Herrn Rometsch melden, auf daß sie von Anfang an die
AnAdildnng mit genießen können.

Württ. Volksbühne
Am Sonntag , den 3 Mai , abends 8 Uhr bringt die

Württ Volksbühne in Nagold im Löwen Shakespeare's Zauber¬
lustspiel „Der Sturm " he aus . Das Werk, das eigenartiger¬
weise selten auf dem Repertoire der Bühnen zu finden ist,
stammt aus der letzten Schaff ns,eit des großen englischen
Dichters und bedeutet in der grandiosen Souveränität , mit der
Shakespeare die menschlichenLeidenschaften zu Motiven eines
Lustspieles verwe- det, ein Meisterwerk seines dramatischen
Könnens . Die Jnstenierung liegt in den Händen des Inten¬
danten Hans Herbert Michels.  Das Bühnenbild ist von Erik
Homann - Webau.  ^

Schuh unseren Vögeln . Nach dem Bogelschutzgesietz vom
Jahr 1908 und nach den Ausführungsbestimmungen vom
Jahr 1914 genießen Eisvogel , Eulen einschließlich Uhu, Kie¬
bitze, der Kuckuck, die Nachtschwalibe, der Turmfalke — der
letztere wird im Bolksmunde leider immer noch zu den
Raubvögeln gezählt, er raubt aber nur Mäuse — die Spechte,
die Wasseramfet , der Wiedehopf und alle Singvögel das
ganze Jahr Schutz und dürfen nicht geschossen, nicht gefangen
und auch ihre Nester nicht ausgenommen werden. Jederzeit
vom 1. März bis 1. Oktober genießen auch die Gabelweihen»
Bussarde und Störche durch Reichsgesetz Schutz. Auch außer¬
halb dieser Zeit dürfen letztere Vögel nur mit Ermächtigung
des Oberamts gefangen , erlegt, gekauft und verkauft wer¬
den. Der Bund für Vogelschutz in Stuttgart zahlt Prämien
bis zu 30 Mark für den Schutz von Uhu, Wanderfalke,
Baumfalke , Gabelweihe (Roter Milan ), Schwarzer Milan,
Rohr -, Korn- und Wiesenweihe an Jagdaufseher und Jagd-
fchutzbeamte. Die Prämien werden bezahlt nach den wo¬
möglich vom Forstamt oder Jagdherrn bestätigten ersten
Ausflügen der Jungen . Gesuche sind spätestens bis zum
15. August cm die Vorsitzende des Bunds für Vogelschutz,
Frau Kommerzienrat Hänle in Giengen an der Brenz , zu
richten.

Ebhauseu , 21. April. Die Generalversammlung der
Milchtteskühlgeuoffenschast Ebhauseu u. Amgeb . e.G m.b.H.
hat am Sonntag , den 19. ds. Mts . im Gasthaus z. „Löwen"
in Ebhauseu unter dem Vorsitz des Vorstehers Bürgermeister
Mutz statigefunden Anwesend waren nur 40 Mitglieder . Es
wäre die Anwesenheit weiterer Mitglieder dringend erwünscht
gewesen, insbesondere die sog. Besserwisser. Als Gast konnte
der Vorsteher der Altensteiger Schwestergenoffenschaft begrüßt
werden. Dem Vorstandsmitglied I . Kleiner,  welches wegen
Krankheit am Erscheinen verhindert ist, wird eine baldige und
volle Genesung gewünscht. Zum Geschäftsbericht  über¬
gehend wird vom Vorsteher ausgeführt, daß gegenüber dem
Vorjahr ein weiterer Rückgang zu verzeichnen sei. Der Milch¬
absatz und der Mtlchpreis sind gesunken. Mehr als V» der
gesamten Anlieferung mußte verarbeitet d. h. entrehmt und der
Rahm zu billigem Preis abgesetzt werden. Dieser Zustand
habe sich im laufenden Geschäftsjahr noch wesentlich verschlim¬
mert. Gegenwärtig werden nicht weniger als 52—55 Pro,ent
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der gesamten Anlieferung verarbeitet. Bei der Verarbeitung
kommt ein Mtlchpreis von 12 heraus. Hievon gehen noch
die Sammel - und Fuh >löhne, sowie die Berarbeitungskosteu
mit mehr als 2 ^ ab. Die Regelung der Einzugs und Absatz¬
gebiete der württembergstchen und badischen Grenzgemeinden
von hoher Warte aus war für die Genossenschaft ein Aderlaß. !
Der Milchversand nach Karlsruhe und Offenburg mußte ein¬
gestellt wcrden. Ein anderes Absatzgebiet war trotz eiftiger ,
Bemühungen nicht zu erschließen. Dazu kam noch der weitere >
Milchpreisabschlag ab I. Febr. 1931 um 2 ^ je Ltr., so daß >
die Genossenschaft bei sparsamer Wirtschaft und Ab¬
nahme aller Milch  einen Stallpreis von nur 14 ^ auS-
bezahlen kann. Ein Preis der im Vergleich mit früheren Jahren
miserabel und mit dem hohenloheschen Gebiet und Oberland
noch annehmbar ist. Die gesamte Milchanlieferung
betrug im Vorjahr 1317  000 Liter. Der Kassenumsatz
486 t44RMk . Der Buch Umsatz  2067780 RMk . Die
Betriebs - und Verwaltungskosten  betrugen 12600
Reichsmark oder nicht ganz 1 ^ auf 1 Ltr. Milch — Der i
Wunsch so manchen Landwirts auf Herabsetzung der hohen i
Berwaltungs - und Betriebskosten und Erhöhung des Stall¬
preises um 1 läßt sich bei der vorstehenden Aufmachung nicht ^
erfüllen. — Der Gewinn  beträgt noch 1205 RMk . Hieoo»
werden je 500 RMk . auf Maschinen und Mobiliar abgeschrieben. -
Der Rest wird der Betriebsrück Mge überwiesen. Der Aufsichts- s
ratsvorfitzende erstattet den Bericht über die vorgenommenen
R Visionen. Revision durch den Verbandsrevisor ist erfolgt.
Der Bericht liegt noch nicht vor. Zur Pforzheimer Milch¬
zentrale  wird noch bekanntgegeben, daß die Bauarbeiten der¬
art fortgeschritten sind, daß die Inbetriebnahme auf anfangs , !
spätestens aber Mitte Mai vorgesehen ist. ^

* !

Grotzfeuer
Calw , 2t . April . Gestern nachmittag ist das Gebäude

der Autozentrale Wurster  an der Langen Steige niederge¬
brannt. Das zweigeschossige Haus enthielt eine Reparatur-
iverkstätte, Büro , Lager, Magazine , einen Schlafraum für Mon¬
teure sowie an der Stuttgarterstraße einen Garagenanbau zum
Einstellen von Kraftwagen. Werkstatt und Lagerräume boien
mit ihren Beständen an Oel , Gummi, W rg u. a. leicht brenn¬
baren Stoffen den rasch um sich greifenden Flammen so reiche
Nahrung , daß das Gebäude fast völlig vernichtet wurde. Der ^
Brand brach kurz vor 3 30 Uhr in der Werkstätte aus , w» I
Monteure mit Schweißarbeiten an einem Lastkraftwagen be- !
schäft'gt waren. Sie hatten den Benzintank des Wagens ab- j
montiert und in etwa 2,50 Mtr . Entfernung beiftitegelegt, ehe j
sie den Schweißapparat in Tätigkeit setzten. Trotzdem fing der
Tank Feuer und brannte unter riesiger Flammenentwicklung i
aus , das ganze Gebäude in unwahrscheinlich kurzer Zeir in >
Brand setzend. Als die Weckerlinie, dem Alarmruf folgend,
rintraf, schlugen bereiis die Flammen zum Dachstock hinaus.
Das Feuer griff derart rasch um sich, daß so gut wie nichts
aus dem Hause gerettet werden konnte. Angesichts der bestehen¬
den Gefahren wurde kurz nach dem Eintreffen der Weckerlink
an der Brandstätte die gesamte Feuerwehr sowie die Sanitäts-
kolonne durch Glocken- und Großalarmsignale alarmiert. Ei«
Halbzug der Freiwilligen Saniiätskolonne richtete eine Ret¬
tungsstelle ein, brauchte jedoch glücklicherweise nur in gerin¬
gem Umfang in Anspruch genommen zu werden. Eine über
das Haus geführte elektrische Staikstromleitung konnte noch
zu rechter Zeit stromfrei gemacht und beseitigt « erden.
Die Feuerwehr war bis gegen 7.30 Uhr angestrengt tätig . DK
Untersuchung des Brandsalles durch die Behöben hat noch
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a.steri begonnen. Ter Inhaber der Autozentrale, Herr Wurster,
weiUe zur Zeit des Biandausbruchs rn Stuttgart . Ihn trifft
schwerer Schaden. Während das Gebäude nach dem Schätzungs¬
wert von 13500 versichert ist, soll das Inventar , Maschi
nen, Werkzeuge und Lagerbestände, nicht versichert gewesen sein
Der Gesamtschaden dürfte sich schätzungsweise auf etwa 25000
bis 30000 belaufen: Kraftwagen befanden sich glücklicher¬
weise zur Zerl des Brandausbruchs nicht in den Emstellräumen.

Aus dem Enztal , Ll . Avril Drei Brandherde zu gleicher Zeit.
In Büchenbronn  bei Pforzheim brach Sonntag morgen in dem
großen Wohnhaus des Landwirts Schmidt  F -rrer aus , das in der
angebauten Scheune sein n Ausgang nahm und sich sehr rasch auf
das ganze Anwesen ausdehnte . Die Bewohner konnten nur mit
knapper Not das nackte Leben retten . Auch das Vuh kannte noch
in Sicherheit gebracht w rden. Das mehrstöckige Haus , in dessen
ersten Stock ein Laden des Konsumvereins Pfor,Herrn sich befand,
brannte vollständig nieder. Des Schaden ist sehr beträchtlich und
dürfte 30000 bis 40000 RM . betrage ». Die Brandursache ist noch
unbekannt. — Sonntag morgens 0 -3 Urr brach in I sprin gen
in dem Anwesen des Etuimachers Ernst Müll er Feuer aus , das
fo rasch um sich griff, dab das ganze Anwesen in kurzer Z it zer¬
stört war . Wohnhaus , Scheune, Stallung und Kleinvieh fielen den
Flammen zum Opfer . — Etwa um zwei Uhr in der gleichen Nacht
brannte es auch in Enzberg.  Hier brannte das WohnhaaZ des
Willi  Ochs mit der ganzen Einrichtung innen vollkommen auS

Aus aller Welt
Reichskanzler und Reichsaußenminister verlassen Baden¬

weiler. Reichskanzler Dr. Brüning  hat am Samstag
nachmittag Badenweiler im Auto verlassen und sich nach
dem Schwarzwaldkurort Freudenstadt begeben. Auch Reichs¬
außenminister Dr. Curtius  verließ Dienstag nachmittag
nach dreiwöchigem Aufenthalt Badenweiler und ist nach
Berlin zurückgekehrt.

Kunstschmuggel. An der deutsch-holländischen Grenze, in
Emmerich, konnte auf Ersuchen der spanischen Regierung
ein Kunsthändler aus Amerika verhaftet werden, der seit
Jahren eine große Zahl der kostbarsten Gegenstände
spanisch-maurischer Kunst, vornehmlich maurisch-arabische
Wandbekieidungen und spanische Wandteppiche, deren Aus¬
fuhr aus Spanien verboten ist, mit Hilfe bestochener Be¬
amten aufkaufte und ins Ausland schaffte.

Eisenbahnunfall. In Völklingen (Saar ) fuhr eine Ran¬
giermaschine einem in Richtung Lebach abfahrenden Per¬
sonenzug in die Seite . Der letzte Wagen stürzte um. Etwa
ZO schwer verletzt.

Auf der chinesischen Bahnlinie Kanton—Kaulun stürzten
die Lokomotive und drei Wagen eines Personenzugs über
«ine 10 Meter hohe Böschung, die durch Regengüsse vom
Wasser unterspült war , hinab. 30 Reisende wurden getötet,
20 schwer verletzt. Die Verunglückten sind durchweg
Chinesen.

Nttssionarsenlführungin China. Drei Mitglieder einer
Chikagoer Missionsgesellschaft wurden von Räubern in der
Nähe von Kingtschau (Provinz Hupeh) entführt . Chinesische
Räuber haben auch einen amerikanischenMissionar in der
Nähe von Paotutschen (Provinz Schansi) gefangen. Sie
haben ein Lösegeld von 2500 mexikanischen Dollar gefordert. >
Hauptmann Mayer , ein amerikanischerBürger aus Kalgan,
ist bereits mit dem Geld unterwegs, um den gefangenen
Missionar freizukaufen.

Seeräuber sprengen einen Dampfer in die Lust. Im
Hafen von Kanton ist ein chinesischer Personendampfer durch
eine Bombenexplosion zerstört worden. 40 Fahrgäste und
die Besatzung verloren ihr Leben. Es handelt sich um ein«
Bombe mit Zeitzündung, die von Seeräubern gelegt wor-
den war . Der Kapitän des Dampfers hatte sich geweigert,
den Seeräubern «inen Abstand zu zahlen, um vor Arber-
fällen geschützt zu sein. , _ _

Internationales Blirdenbüro . Der internationale Blin-
denkongreß in Neuyork hat dem Antrag , «in Internatio¬
nales Windenbüro mit ständigem Sekretariat zu errichten,
zugestimmt. Das Büro wird seinen Sitz in Paris  haben,
obgleich allgemein anerkannt rm daß in der Blinden¬
fürsorge Deutschland  immer a,. :r Spitze aller Länder
gestanden habe.

Anglücksfall bei Sprengübungen . In Osterode ereignete
sich Dienstag vormittag auf dem Exerzierplatz bei Spreng¬
übungen des Reiterregiments , und zwar bei Anbringen
einer Druckmine, eine Explosion. Soweit bisher festgestellt
werden konnte, ist hierbei der Oberreiter Mindt von der
3. Eskadron tödlich verunglückt. Verletzt wurden der Ober¬
gefreite Ulbrich von der 2. Eskadron und Oberreiter Zimmer¬
mann von der 3. Eskadron . Beide haben Verletzungen an
hals und Kopf erlitten.

Gege )« die Berliner Brokpreiserhöhung . Der Zweckoerband
der Bäckermeister Groß -Berlins hat beschlossen, den Brotprcis
von 46 «ms 48 Pfennig zu erhöhen. D- r Reichsernährungs¬
minister wird Schritte tun, um die unerwünschten Folgen der
Preiserhöhung zu beseitigen.

Betrübende
Am 1. April fanden im Deutschen Reich die Neueinstellun¬

gen der Rekruten für die Reichswehr statt. Der Andrang
der Bewerber ist jahraus , jahrein außerordentlich stark. Die
Zahl geht regelmäßig hoch in die Zehntausende, doch die
Bestimmungen des Versailler Diktats legen dem Reich Be¬
schränkungen auf und so wurden in diesem Jahr nur rund
6500 Rekruten eingestellt, junge waffonfrohe Leute, die aus
Liebe zu dem grauen Ehrenkleid des Soldaten sich diesen
Beruf erwählten.

Angesichts der fortgeschrittenen Kxiegs- und Waffentech¬
nik sind im Gegensatz zu den früheren Zeiten auch die An¬
forderungen, die heute an den Soldaten gestellt worden, er¬
heblich gestiegen. Und so ist es Pflicht der Reichswehr, für
das kleine Berufsheer des deutschen Volks eine peinlich ge¬
naue Auslese zu halten, um von den vielen Taufenden von
Bewerbern wirklich nur die Besten herauszufinden. So sind
auch die Prüfungen,  die vor der Einstellung in die
Reichswehr vorgenommen werden, scha-rLund beschränken sich
nicht nur auf das rein körperliche Gebiet. Es ist tief be¬
schämend, was einer dieser Prüfungsofsiziere über seine
Erfahrungen bei der Prüfungskommission zu berichten weiß.
Auf Grund eigener Notizen hat er etwa folgendes Frage-
und Antwort -Spiel festgehalten:

Wann war der Weltkrieg ? — Die Frage tonnte von verschiedenen
Prüflingen nicht beantwortet werden.

Welches waren unsere Kriegsgegner ? — Rußland , Schweden,Oesterreicki.

Das tödlichste Gift der Welk. Südafrikanische Watte«
teilen mit, Dr. H. H. Greey,  der Leiter eines staatlichen
Laboratoriums in Pretoria,  habe ein Gift entdeckt, da,
sich als das stärkste aller bisher bekannten Gifte heraus¬
stelle. Es werde aus der Wurzelknolle einer einheimische»
P stanze (Adenia) aewonnen. Ein einziger Tropfen d«,
gewonnenen Safts sei imstande, Zehntausend« zu vergifte«.
Das neue Gift sei mindestens 5000 mal so stark als Strqch.
riin; schon sein Geruch sei hinreichend, den Tod zu ver¬
ursachen. Dabei sei es unmöglich, Spuren des Gifts m
einer Leichs nachzuweisen. Die südamerikanische Regierung

habe beschlossen, das Herstellungsverfahren geheim zu halten.

Der Deutsche Bäderverbandhat bei der Reichsregierung
einen Entwurf für ein Reichskurorkegeseh eingereichk.

General Guillaumat, der frühere Kommandant der fran¬
zösischen Besatzungsarmee am Rhein, und feine Gattin find
am 19. April im Auto von Rlarrakesch abgereist, aber bisher
in Agadir nicht eingetroffen. Im Aklasgebirge, über das
die Fahrstraße geht, wurden sofort Nachforschungen nach
dem Verbleib des vermißten Generals eingeleitet.

Wetter
Da sich über Mitteleuropa ein ausgedehntes Depressionsgebiet

befindet, ist für Donnerstag und Freitag immer noch zeitweilig
bedecktes und zu Niederschlägen geneigtes Wetter zu ermatten.

Erfahrungen
Welches waren unsere Verbündeten ? — England.
Wer war Bismarck ? — Ein großer Feldherr des 18. Jahr¬

hunderts.
Ist Deutschland ein« Republik oder Monarchie ? — Die Frag«

konnte nicht beantwortet werden.
Was ist eine Republik ? — Ein« Republik ist ein Staat , der

noch nicht zu Preußen gehört.
Wie ist die deutsche Staatsform ? — Deutschland ist ein«

Monarchie und Hindenburg der deutsche Kaiser.
Was wissen Sie über den Siebenjährigen Krieg? — Im Sieben¬

jährigen Krieg zog Friedrich der Große gegen die Preußen.
Wer war Friedrich der Große ? — Ein Italiener,
Auf di« nunmehr scherzhafte Frage , wer war Italien ? — er¬

folgte die prompte Antwort : Ein großer Dichter.
Es wäre natürlich verfehlt, diese ErnzelfAle zu veraü»

gemeinern. Aber es scheint angebracht, wenn über solche
Fälle nicht mit einem heiteren Lachen hinweggegange«
würde, sondern wenn das Reichswehrminrsterium sich bek
solchen Erfahrungen mit den zuständigen Kultusministerien
der Länder in Verbindung setzen würde, um nachprüsen M
lassen, ob an den betreffenden Schuten der Unterricht in
vaterländischer Geschichte so vernachlässigt worden ist, oder
ob es sich, wie gesagt, um Einzelfälle von Unwissenheit geistig
Minderwertiger handelt. Es ist im übrigen selbstverstäni»-
sich, daß ein Deutscher, -der so wenig die Grundlagen der
Geschichte seines Volks beherrscht und daher auch die hoh«
Bestimmung des Soldatenberufs gar nicht erfassen kann, in
die Reichswehr keinen Einlaß findet.
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Handel und Verkehr
Der Außenhandel Frankreichs. Aus der Einzelstatistiküber den

Außenhandel Frankreichs im Januar und Februar 1931 ist zu
entnehmen, daß die Einfuhr deutscher Waren nach Frankreich mit
1076140 000 Franken (176 485 960 RM .) gegen 1281 883 000
Franken (210 228 812 RM .) im Januar und Februar 1930 ange¬
geben wird. Der Wert der Ausfuhr französischer Waren nach
Deutschland belief sich in den ersten beiden Monaten ds. Js.
vvs 4SS264 000 Franken (81223296 RM .) gegen 742 841000
Franken (121 825 924 RM .) in den ersten beiden Monaten 1930.
Hierbei ist jedoch zu bedenken, daß bei den amtlichen Einfuhr-
tzisfern dis Tributsachlieserungen mitgerechnst  wer¬
den, wodurch in gewisser Beziehung ein falsches Bild über den
wirklichen Stand der deutschen Ausfuhr nach Frankreich entsteht-

Amerikanischer Weizen für den europäischen Markt. Aus
Neuyork wird gemeldet: Der Farmerbund , der 275 Millionen
Scheffel Weizen aufgestapelt hatte, um eine Regulierung des
Preises zu gewährleisten, hat beschlossen, diesen Weizenbestand
auf den europäischen Markt  zu werfen. Man glaubt, daß
die Regierung durch den Verkauf des Weizens im Ausland 50
Prozent verlieren wird.

Talsperre für 48 Millionen Dollar. Der amerikanische Staats¬
sekretär für Inneres , Wilbur, hat einen Vertrag unterzeichnet,
der 48 Millionen Dollar für den Bau der Boulder -Talsperre am
Koloradofluß vorsieht.

Stuttgarter Schlachlviehmarkk, 21. April. Dem beatmen
Markt im Stuttgarter Vieh- und Schlachthof wurden zugeirieben:
13 Ochsen, 33 Lullen , 290 Jungbullen , 412 Jungrinder , 355 Kühe,
1103 Kälber, 2360 Schweine, 2 Schafe. Davon blieben unver¬
kauft: 2 Ochsen. 4 Bullen, 60 Jungbullen . 65 Jungrinder , 15 Kühe.
60 Schweine. Verlauf des Marktes : Großvieh mäßig, Kälber und
Schweine ruhig.
Ochsen:

ausqeinSstet
oollfieischig
fleischig

Bullen:
ausgemästet
vollfleischig
fleischig

Jmigrinder:
ausze mästet
vollfleischig
fleischig
gering genährt

Kühe:
ausgemästet
vollfleischig

21. 4. 16 4. Kühe: 21 4 16 4.
45- 47 — fleisch!« 18 - 23 —
40 - 44 — pering genährt 14- 17 —

Kälber:
feinste Mast- und36- 38 36- 39 beste Saugkälber 63- 66 63- 66

34- 35 34- 35 rnittl . Mast- und33 - 33 — gute Saugkälber 55- 61 55- 61
gering« Kälber 48- 53 48- 53

47- 50 47- 50 Schweine:
44- 46 43- 46 über 800 Pfd 44 44- 45
39 - 42 240—300 Pfd- 43- 44 43—45

200- 240 Pfd. 42- 44 43- 44
160—200 Pfb. 41- 42 40- 43
120—160 Pfd. 39 - 40 —

32 - 38 unirr 120 Pfd. 39- 40 —

24 - 28 — Tauen 32- 37 —

_ Mittwoch. 22. April  1831.
Dsorzheimer Schlachlviehmarkk, 21. April. Auftrieb: 5 Ochsen

14 Kühe, 39 Rinder, 17 Farren , 13 Kälber, 355 Schweine. Preise:
Farren a 4l , b und c 39—37, Kühe a 35, b und c 30—20, Rin¬
de. a 49—51, b 44—47, Kälber b 65—68, c 58—63, Schweine
47—49 Marktverlauf : Großvieh langsam, Schweine mäßigbelebt.

Viehpreise: Weilderstadk: Ochsen 590—705, Stiere 345—510
Kühe 225—610, Kalbeln 400—620, Emste'lvieh 121—360 .// d. St'
— Hechingen: Rinder X—ILjährig 150—200, Ijährig 200 bis
320, 1—2jährig 300—480, trächtige Kalbinnen und Kühe 400 bis
460, Wurstküh« 150—300 Mark.

Schweinepreise: Weilderskadl: Milchschweine 8—21 . (( d. St.
— Aalen: Milchschweine15—21. —>Hechingen: Milchschweine14
bis 25. — Riedlingen: Milchschweine18—25, Mutterschweine 110
bis 140. — Tuttlingen : Milchschweine 9—20. — Winterlingen:
Milchschwein« 18—20 Mark.
Gestorbene: Karl Wünh z. „Bock", 71 I ., Baiersbronn:

Barbara Mutz geb. Fischer, 50 I ., Dornstetten;  Mat¬
thäus Schwarz , Gemeindepfleger . 67 I .. Crrsbach:  Armin
Riepp , 3 I ., Calws  Maria Bock Wwe .. geb. Schneider-
Han, 81 I, , Nordstettens  Elisabeth Hammer , 59 I ..
Egenhausen (Beerbmuna MiOwoB '

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten einichkiehlt«
der Beilage Haus. Garten- und Landwirtschaft.
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Nagold.

Grund-, Gebäude- und
Gewerbesteuer 1930.

Ich mache wiederholt darauf aufmerksam, daß
Steueiverzugszinsen für die im Vierteljahr Januar-
März 1931 verfallene Steuer dann nicht eihoien wer¬
den, wenn Zahlung bis spätestens 30. April d. Js.
erfolgt . l >5!)

Am 1. Mai d. Js . noch ausstehende und nicht
gestundete Schuldigkeiten müssen zwangsweise beigetrieben werden.

Nagold » am 22. April 193!.
Stadtpflege.

Kkimdmlillle vlsgolü.
Donnerstag , 2S. April , mittags 1 Nhr

Schüleraufnahme(s.«.Anzeige vom>s.d.Mts.)

S»dr»uvk»mu»1«r
«voickck Bkaranralo»,« ,

T»I. LOS
^otsntbüro k̂ torrkslm.

3i »slose ZUlehkN
auf 22  Jahre fest gegen ca. i Vz'V„ P. a. Verw .-
Kosten incl . Versicherungsschutz f . Hausbaus,
Neubau und Hypothekenablösung gibt ange¬
sehene Bausparkasse nach kurzer Wartezeit.

Auskunft erteilt : Generalvertreter Alfred Pfeiffer-
Baumaterialien , Calw . — Vertreter gesucht.
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3is Ist nicht b!o!Zsin kösillchss Os-
tnänk, sonclsnn glsich^sltlg sin nicli-
tigsn Ossuncibnunnsn , cts sis sus
esinsn Tutstsn unll äsn bsoühmtsn
Imnsusv Apollo- sVlinsvsiquslls hsr-
gestellt Ist.

Sssonäses such i<inllsnn sollts msn ciisss fslns Olmonsäs gsbsn , sis HZit llsn Xöccsvgssunä unc! kvlsch. gestimmt bskommsn Sis cllsss ksins Olmonscis bsi:
kr . 8vbnon r . ^Ookssn"
Tti. Lrazrl, ^ ijädsrx 879
Kostav Laak, Isvlsbansen

Altensteig.
Wirsuchen  zum Eintritt per 1. Mai einen

Haulmsniiz -LeftiMg
mit guten Schulzeugnissen.

Gebe. Rath. Lebensmittelgroghandlung.

Landwirtschaftliche Maschinenfabrik
sucht einen

VeziMeiler und Vertreter
an verschiedenen Orten zum Verkauf von
landwirtschaftlichen Maschinen direkt an
Landwirte . Der Bezirksleiter mutz selbst¬
ständig eine Vertreterorqanisation leiten u.
aufbaüen können . Angeb . unter Nr . 284 an
Vermita Horb a . N.

ermro W
Lovvie sümtUcZis 8alvani5ctrs ^ ieäsrscäilÜAs kükrt aus
s ker» .8rvsm.keaervsai-srnttSsrS8
> grSbie Ixikagalvanisieiungs -Lnstalt Lüääeutscklanäs 8

Zur Lieferung aller
Sorten 1131Wrtmlchi»W

für sofort nach Stutt¬
gart gesucht.
Angebote an 1158

E. Sauter »Stuttgart
Silber burgstraße 169.

Hiesigen 1153

MM
in sommerlicher, wind-
g-ichühier Lage , hat

zu verkaufen.
Wer ? sagt die Gesch.
Stelle d. Bl . 567

zum Sommerpreis
empfehle ich mich und
bitte zugleich um gü¬
tige Aufträge.

Schurm - JnV.
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^ Reißzeuge
^ Kartenzirkel
^ Schüler-,
^ Botaniker- u.
^ Käserlnpen
^ Lesegläser̂
^ Fadenzähler
^ Kompasse
^ Pinzetten
, in grosser ^ usivshl

- vbrwaeder
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Kanarien-
Vogel

entflogen.  Abzugebcn
bei Marie Haar
Nagold , Höfle 12. „ s»

1 Leimofen
mit Kupferschiff un '
Kcssel 1157

1 Hobelbank
sowie sonst, gebrauchtes

Schreinerhandwerkszeug
verkauft.

Wer » sagt die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Mskalor
Aückenlorn und Mehl Jung¬
hennen in Qualität und Preis

unliber.ivffen
Verlangen Sie Angebet« und

Maskat»« Zeitung
kostenles»o»
Muskatorverkaafsstelle
Glatten <OA.Freudenst.)

GchlaEe«
,d versch. Station«» <Z

»ers-h-« rrnimge»
liefern günstig'

zahl«-ö>vsannkus, rreillns«,! Württemberg
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Zusammenkunft : Don-
nersiag abrnd 8 Nhr
Stodlpflegc l Stock rechts.

Stadtgemeinde Nagold.

wird laufend unter der
Hand abgegeben . uzz

StSdt. Sorstverwalstmz.

Stadtgemeinde Nagold
Die Abgabe von

MM
erfolgt am Donnerstag,
den 23. April 1931, nach
mittags 2—4 Uhr im
Spitalholzgarten . Be¬
stellungen waren nicht er¬
forderlich . 1141
Stadt. Forstverwaltnng

billigst bei

Lvrg

8vL » » M

I " / "" 'es
bei G. W . Zaiser.

Nagold

Milch
kann abgeben
Wölber z. Schwam
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Württemberg
Stuttgark . 21. April.

Arbeltsmarkllage !m Arbeilsamlsbezirt Stuttgart . Am
1 April 1931 waren im Arbeitsamtsbezirk Stuttgart 12 703
männliche und 2538 weibliche A rb e i ts l o s e n un t e r -
stützungsempsänger  vorhanden . Neu hinzugekom¬
men sind 1734 Männer und 427 Frauen . Ausgeschieden
find 3162 Männer und 399 Frauen . Bei den Männern
ergibt sich somit ein Abgang um 1428 Personen , bei den
Frauen ein Zugang um 28 Personen . Stand am 16. April
1931 : 11275 männliche und 2566 weibliche , zusammen
13 841 Arbeitslosenunterstützungsempfänger . In der K r l-
senunterstützung  standen 5066 männliche und »82
weibliche Personen . Neu ausgenommen wurden 661 Män¬
ner und 108 Frauen . Ausgeschieden sind 849 männliche
und 127 weibliche Personen . Bei den Männern ergibt sich
somit ein Abgang um 188 Personen , bei den Frauen em
solcher um 19 Personen . Somit Stand am 15. April 1931:
4878 männliche und 663 weibliche , zusammen 5541 Knsen-
unterstützungsempfänger . Insgesamt ergeben stch 19 38--,
Unterstützungsempfänger . Davon entfallen aus Grotz-
Stuttgart  10678.

Frauen als Arbeiksrichker . Rach dem Jahresbericht für
1930 des Verbands der weiblichen Handels - und Büro¬
angestellten E . V . sind aus seinem Mitgliederkreis Anfang
dieses Jahrs 190 Arbeitsrichterinnen , 21 Landesarbeits-
richterinnen und 1 Reichsarbeitsrichterin berufen worden.
Außerdem sind im Saavgebiet 7 Kauifmannsgierichtsbeisitze-
rinnen tätig , so daß in den Arbettsgerichtsbehörden ins¬
gesamt 219 weibliche Angestellte (Mitglieder des BMA .) bei
der Rechtsprechung in Arbeitsstreitigkeiten Mitwirken.

Zurückgezogene Bewerbung . Stadtrat Dr . Müller-
Frankfurt a . M . hat seine Bewerbung um den Oberbürger¬
meisterposten zurückgezogen.

Der Dorsteherrat und die Direktion der Würlk . Lan¬
dessparkasse . Die Wiederwahl der Mitglieder des Bor¬
steherrats der Mürtt . Landessparkasse , Geh . Kommerzienrat
Gustav von Müller,  Präsident a . D . Dr . von Hoff¬
ner,  Direktor Roser  und Oberregierungsrat Mailän¬
der,  sowie die Neuwahl des Kaufmanns Viktor SanL-
berger,  Inhaber der Firma Chevalier u. Cie. in Stutt¬
gart , ist vom Innenministerium bestätigt worden . Als erster
Borsteher ist Kommerzienrat Eberhard Feher  und als
dessen erster Stellvertreter Präsident a . D . Dr . von Haff-
ner  wieder gewählt worden . Der Direktion , von der die
Landessparkasse gerichtlich und außergerichtlich vertreten
wird , gebären an : Dr . sur. Otto Albert,  als Direktor,
Gustav Schäfer,  Christian Klöpfer,  Paul Aäuchle,
als stellvertretende Direktoren.

Leichenfund . Als gestern vormittag ein Botnanger
Gärtner die Abortgrube vom Friedhofgebäude des neuen
Friedhofs in Botnang entleerte , wurden zwei neugeborene
Kinder herausgezogen . Polizeiliche Untersuchungen sind ein¬
geleitet worden.

Geschleift . Am Montag vormittag wurde in der
nerstraße ein 22 I . a . Pferdeknecht von seinen ,cyeu-
gewordenen Pferden zu Boden gerissen und eine Strecke
weit geschleift. Er wurde hierbei nicht unerheblich verletzt,
so daß er in das Krankenhaus Cannstatt übergeführt wer¬
den mußte.

Frecher Uebersall . In der Samstagnacht um 1 Uhr
wurde eine hiesige Geschäftsfrau überfallen . Sie hatte die
Tageseinnahme bei sich in einer Handtasche . Als sie in den
Hausgang trat , kam ein unbekannter Mann von hinten her
und wollte ihr die Handtasche entreißen . Die Frau wehrte
sich und der Täter flüchtete . Trotz sofortiger Meldung bei
der Polizei entkam der Täter unbekannt.

Ans dem Lande
Tübingen . 21. Aprll . Zur Einweihung des

Aula - Neubaus in Tübingen.  Der Tübinger
Aula -Neubau birgt in den beiden Treppenschächten zwei
Brunnen , nach Form und Inhalt von besonderer Feierlich¬
keit : über den Becken aus rotem Marmor stehen dunkle
Bronzefiguren , eine männliche und auf der anderen Seite
eine weibliche Gestalt , das Rationale und das Irrationale
ausdrückend : die männliche Gestalt , in denkerischer , schöpferi¬
scher Haltung , ein Bild geistiger , deutscher Jugend : die weib¬
lichê mit dem Arm nach oben weisend , ein Symbol für

Oiö vom
KiM Mauken 6punc>

(Nachdruck verboten ) .
(Fortsetzung 69).

Still lauschten die Hörer dem, was Burgmann zu ihnen
sprach. Auch dann , als seine eigentliche Predigt zu Ende.
Abschied nahm er von seiner Kirche hier, von seinem Amt und
von seiner Geineinde , der er an fünfzig Jahre gedient mit allem,
das in ihm war . Er würde nicht mehr mit hinauftiehen in
das neue Gotteshaus , das sie droben im Oberdorf erbaut hast
ten im letzten Jahre . Da mochte ein anderer , ein Jüngerer
feie es Amtes walten . Er trat in den Ruhestand . In der
F .rne wollte er den Rest seiner Tage hinbringen , wo ihn nichts
erinnerte an Zeiten , die einstmals waren.

Tief ging es zu Herzen , selbst für Eke, wie sie nun alle
zu ihm d>äugten , Greife im Silbrhaar wie er, Männer harter
Arbeit und weinende Frauen , die ihre unmündigen Kindlein
noch e nmal der segnenden welk n Hand darbolen.

Doch endlich wandte sich Eke ab nnd ging zurück durchs
Dorf . Ueberall begegneten ihr jetzt Familien , das Bündel in
der Hand , oder auf hoch beladenem Wagen neben ihrer Habe.
Denn es galt , sich zu eilen. Noch heute würden die Leute
kommen, die alles für die Sprengung morgen vorbereilen sollten.
In derselben Stunde , wo morgen drunten das neuerstandene
Riesenwerk der Sperre seine feierliche Weihe empfangen sollte,
wurde hier die Vernichtung ihr Werk vollenden.

Einer Flucht vor dem hereinbrechenden Feinde glich das
Hasten in der letzten Stunde des Orts . Staunend hielt Eke
daher bei ihrem Adschiedsgange jetzt den Schritt an . Vor einem
Hause stand noch em Wauen , nahezu voll beladen . Nur letztes
Gerät trugen ein paar Männer noch herzu, in größter Eiie.
Der Spitz vor seiner Hülle sah es mit stewenstr Eri egung an.
Bei jedein Ge enstand , den sie aus d>m Hause trugen , heulte
er kläglich aus, als würde ihm damit ein Stück deS festen Bo-

- « «g-tt -r Lagblait »» er , ese»sch«fter« __
das Reich der Sse -le . Um den Beckenrand - er beiden
Brunnen ist in erhabener Schrift eingemeitzelt der Der »;
Hol aus den Quellen des Wissens Kraft zu edelen Geistes
Flug , und am andern Brunnen : Erkenne , daß Wissen ist
Trug vor der Sterne ewigem Licht. Die Brunnen und der
Bers sind eine Schöpfung des Bildhauers Fritz v. Graeve-
nitz.

Laupheim , 21. April . Beringter Turmfalke.
Mitte März wurde von einem Bahnbeamten des Haupt-
bahnhofs auf dem Fahrdamm ein toter Turmfalke gesun¬
den und an 'den Revierinhaber Gutsverwalter Bartak ab¬
geliefert . Der Turmfalke trug am Fang einen numerierten
Ring , der an die Jagdschrist „Der Deutsche Jäger " in Mün¬
chen abgesandt wurde . Von der Vogelwarte Rossitten traf
nun dieser Tage die Nachricht ein , daß der Turmfalke im
Nest aus dem Kirchturm in Rottenacker/Ehingen a . D. am
80. Mai 1930 beringt worden sei. Weit scheinen demnach
die Turmfalken nicht zu wandern.

Dachingen OA . Ehingen , 21. April . Tot ausgefun¬
den.  Sonntag nachmittag ging der frühere Oberholzhauer
Gustav Raiber von hier nach dem Ist- Stunden gelegenen
Mochental . Als er nachts um ^ 2 Uhr nicht zu Haus war,
machten sich die Angehörigen auf , um ihn zu suchen. Sie
fanden ihn erst um 8 Uhr früh auf einer Wiese, etwa zehn
Minuten vom Dorf entfernt , tot auf . Ob den 71jährigen,
sonst noch rüstigen Mann ein Schlaganfall getroffen oder
ihm ein Unfall zugestoßen ist. konnte nickt festaestellt werden.

Sulz a. 21. April . Der „Postalische Schwa-
den streich ". Der „Schwarzwälder Bote " in Oberndorf
bezeichnet die auf 1. Juli in Aussicht genommene Landpost?
verkraftung im Bezirk Sulz  als einen „postalischest
Schwabenstreich" — weil nämlich die Zentralstelle

,nicht in Oberndorf sein soll. Die Neuordnung ist aber in
Wirklichkeit nichts weniaer als ein ..Schwabenstreich " irst

Mittwoch, 22. April 1931.

LurkowL8 VMMLWk u. 0VL8M
sskssbhktrieb . Ammer mit klieL . i^ slt - ullck Vermwesser,
IliermsibsclsnisAs in äen Hotels selbst . Lroüer privstpsric
mit stiexeksOsn . Pension : Verensbok  Pr . 12 .— bis 20 . ,

Ocbseo »b Pr . 11 — .
p . X . kesitrsr

Sinn des „Schwarzwälders ", sondern eine wohlüberlegte
^lnd wohlberechnete Maßnahme . Die Errechnung einer an¬
geblichen „unproduktiven Ausgabe " von 2700 Mk . im Iah?
beruht auf einer völligen Unkenntnis  der von d«L
neuen Kraftfahrlinie einzuschlagenden Fahrtrichtungen . Für
die Verlegung des Leitpostamts , dem aus dem Bezirk Sulz
neun  Gemeinden , aus dem Bezirk Oberndorf nur dres
Gemeinden angeschlossen sind, nach Sulz  waren für die
Oberpostdirektion rein postalische und Zweckmäklakeit ---.
gründe bestimmend.

Weingarten , 21. April . Aerztlrche Praxis.
Empfindliche Lücken hat der Tod in den letzten Jahren in
den Reihen der hiesigen Aerzte gerissen. In rascher Auf¬
einanderfolge starben Dr . Schmid , Dr . Rens , Dr . Schnitzer
und Dr . Schrenk . Nach sechsjähriger Tätigkeit an ver¬
schiedenen Krankenanstalten , zuletzt am hiesigen Ber-
svrglmgskrankenhLus , ließ sich Dr . med. Lehn  in hiesiger
Stadt nieder und hat die Praxis im Haus des jüngst ver¬
storbenen Dr . Hchrenk übernommen.

Der Prozeß Kürten
Düsseldorf, 21. April . Nach sinstündiger Mittagspause

wurde eine ganze Reihe weiterer Zeuginnen vernommen,
die von Kürten überfallen und zum Teil auch mißhandelt
worden sind, deren Fälle indessen nicht zur Anklage stehen.
Sodann werden drei Zeugen über die Brandstiftung in
Hubbelrath vernommen , wobei sich die Richtigkeit der
Kürtenschen Angaben bestätigt . Ebenso gibt Kürten zu . im
November 1929 im Hofgarten einem Schwan den Hals
durchschnitten zu haben.

Weitere Sachverständigengutachten
Düsseldorf . 21. April . Am 8. Verhandlungstag erfolgt

die Vernehmung der Sachverständigen . Prof . Dr . Scioli,
Direktor der Hell- und Pflegeanstalt Düsseldorf -Grafenberg,
erklärt , daß sich drei Psychiatergruppen mit Kürten befaßt
haben , sodaß eine Spezialisierung der Gutachten möglich sek.
Der Sachverständige sagt aus , daß die Taten Kürtens
nicht im Zeichen krankhafter Geistesverfas¬
sung  begangen worden seien. Eine organische Gehirn,
oder Geisteskrankheit war nicht festzustellen, ebenso kein«
unerklärlichen Gemütsbewegungen . Auch ein formelles
störendes Denken war nicht festzustellen. Bezüglich der von
Kürten erwähnten sogenannten „Sühneidee " wurde ermit¬
telt , daß diese Idee keine Wahnidee war , sondern nur ein
Ausfluß der Phantasietätigkeit und der Wachträume , denen
sich der Angeklagte hingab . Diese Art Phantasie ist nicht
krankhaft . Typisch fei Kürtens Großmannssucht . Abschlie¬
ßend könne man sagen , daß eine Geisteskrankheit bei dem
Angeklagten nicht vorliege . Es bestehe auch keine Bewußt¬
losigkeit krankhafter Natur , da er ein ausgezeichnetes Ge¬
dächtnis habe . Eine Vererbung komme bei Kür¬
ten ebenfalls nicht in Frage.  Geisteskrankheit sei
in seiner Familie nicht vorgekommen , wohl aber Neigung
zu Trunksucht und kriminellen Vergehen;
aber deshalb mußte Kürten nicht in dieser Weise kriminell
werden . Wenn auch das Milieu in seiner Familie denkbar
schlecht war , so durfte er doch nicht schrankenlos und ver¬
antwortungslos allen Regungen nachgeben.

Nach diesen Aussagen entspinnt sich eine längere Er¬
örterung . Auf eine Frage des Verteidigers , der sich der
Staatsanwalt anschließt, ob die klinische Untersuchung ein
Jahr nach der letzten Mordtat einen sicheren Schluß zulasse,
erklärt der Zeuge : Auf Grund der ganzen Taten muß ich
sagen , daß keine Geisteskrankheit  vorlag . Gerade

dens nach dem andern unter den Füßen forlgerissen. Und nun
verkroch er sich mit klärender Kette, ängstlich winselnd , in der
hinteisten Eke seiner Hütte.

Im seltsamen Gegensatz zu all dem stand die Ruhe einer
alten Frau , die auf d m Bänkchen unter der Linde vorm Hause
saß nnt still gefalteten Händen . So bl 'ckte sie geneigten Haup
tes vor sich hin, als berühre sie das hastende Treiben um sie
her gar nicht.

Genauer unterschied Eke setzt die Züge der Greisin und
erkannte die Reusch-Mutter . Da trat sie zu ihr hin mit freund¬
lichem Gruß.

Die Blinde hob fragend den Kopf.
„Ich bin Eke von Selbach ."
Die Gieisin nahm ohne (Überraschung die ihr gebotene

Hand.
»So sind Sie doch auch gekommen, um Abschied zu neh¬

men ? Ja , ja — es hat sich vieles geändert seitdem,'
Und das Kinn sank ihr müde auf die Brust.
Eke blickte sie an in mitleidsvollem Versteh n.
.Sie haben Schweres durchmachen müssen auf Ihre alten

Tage , liebe Frau Reusch.'
Die Blinde wckle traurig.
„Ich hab 's ja immer gesagt : es bringt kein Glück. Nun

hat es ihnen auch keines gebracht — allen dreien nicht. Ich
alte Frau bin allein hier übrig , die längst schon hätte gehen
sollen. Atnr wie Gotl will ."

Beide sckwi gen sie in ernstem Sinnen , dann aber beugte
die Blinde ihr Haupt vor und atmete tief. Ein sanft verklä¬
render Schein flog über ihre Züge.

.Was die Linde schön duftet ! Das ist alle Jahr ' um
diese Zeit immer meine größte Freude gewesen. Seit meinen
Kinderlagen an . Nun nehme ich diesen Duft in Erinnerung
mit mir fort , als letzies Geschenk der Heimat , in die Stadt .'

„Wie ? Sie wollen in die Stadt ziehen?'
„Mein Bruder will es so. Er langweilt sich hier, jetzt

wo er nichts mehr zu tun hat .'
„Ader das wird Ihnen schwer fallen, liebe Mutter Reusch.

Auf Ihre alten Tage noch. '
„F ' eilich Und ich häit 's ja auch nicht gebraucht . Der

Herr Bensch hat mir Unterkunft angeboten in seinem Hause,
aver ich mochte doch meinen Bruder nicht allein lassen' .

vor Fall Hahn zeigt von Anfang bis zum Ende eine klare
Ueberlegung-

Auf weitere Fragen des Verteidigers erklärt der Sach¬
verständige , daß der Angeklagte jedesmal mit der Absicht
von zu Hause fortging , Menschen zu töten , halte er in den
meisten Fällen für unwahrscheinlich.

Es folgt die Vernehmung des Direktors der Provinzial-
Heil - und Pflegeanstalt Bedburg -Hau , Dr . Raether.  Er
berichtet über die klinische Untersuchung des Angeklagten in
seiner Anstalt . Es besteht bei Kürten weder Epilepsie noch
ähnliches . Der Angeklagte verstellt sich meister¬
haft,  was mit seinem starken Geltungsbedürfnis zusam-
menhängt . Kürten ist ein rücksichtsloser Egoist,
brutal , dreist und wehleidig.  Er hat eine starke
sadistische Veranlagung . Die Fragen nach Geisteskrankheit,
verminderte Zurechnungsfähigkeit oder Unnormalität sind
bei ihm zu verneinen . Bei der hohen geistigen Entwicklung
des Kürten kommen für ihn die Voraussetzungen einer
Geisteskrankheit im Sinn des 8 51 nicht in Frage . Auch
die Frage einer verminderten Zurechnungsfähigkeit muß
im Hinblick auf die Vielseitigkeit ieiner Taten abqelebnt
werden . Eine organische Geytrnerrranrung ist weoer zur
Zeit der Begehung der Taten noch jetzt bei ihm festzustellen.
In dieser Auffassung stimmen die Sachverständigen überein.

Als dritter Sachverständiger wird Universitätsprofessor
Dr . Hübner  vernommen , vor dessen Vernehmung der
Staatsanwalt den Ausschluß der Oeffentlichkeit beantragt.
Das Gericht entspricht dem Wunsch . Professor Hübner hat
bei dem Angeklagten keine Bewußtlosigkeit und Geistes¬
gestörtheit feststellen können . Kürten ist aber Psychopath.
Zwangshandlungen liegen bei ihm nicht vor . Irgend ein
greifbarer Grund für eine Unzurechnungsfähiigkett fei bei
Kürten nicht gefunden worden . Die Ueberlegung  sei in
allen Fällen , vielfach bis auf den Fall Klein , vorhanden ge-
wesen und Kürten habe immer genügend klare Erwägung
zur Erreichung seines Zwecks gehabt . Die reichsgerichtliche
Auffassung bezüglich der Ueberlegung müsse auch in diesem
Fall Anwendung finden.

Der Angeklagte folgt den klaren Darstellungen des Sach¬
verständigen mit Aufmerksamkeit , und je mehr der Sach¬
verständige zu dem Schluß kommt , daß Kürten voll ver¬
antwortlich ist und seine Taten planmäßig vorbereitet und
durchgeführt hat , um so aufgeregter wird er . Er sitzt mit
hochrotem Kopf da und versucht jedes Mort der Diskus¬
sion aufzufangen.

„So , der Herr Berlsch —'
„Ja , wir haben uns nämlich etwas aneinander gewöhnt,

diesen Winter . Am Weihnachtsabend war 's, da kam er zu uns.
.Lass n Sie mich ein Stündchen bei Ihnen bkiben , Rcusch-
Mmier ' , sagte er zu mir , „sonst packt mich noch das graue
Elend , da droben in meinem einsamen Hause ; man sitzt ja so
schon genug allein, Abend für Abend. '

Von Eke von Selbach kam kein Laut , da fuhr die Blinde
fort:

„Da hat stch's denn halt so gemacht. Er ist öfter einmal
gekommen, der Herr Berlsch, und schließlich hat er beinahe jeden
Abend bier gesessen. Sie sind doch wenigstens ein Mensch,
Reusch-Mutter , mit dem man reden kann. Ueber alles , wenn 's
sein muß ', sagte er mir einmal . Und er hat mir denn auch
so manches erzählt , wovon er wohl sonst nie zu einem Menschen
ein Wörtlein gesagt. Bin ja freilich auch schon seiner Mutter
selig die beste Freundin gewesen.'

Noch immer schwieg Eke. Aber ein schwerer Atemzug
klang herüber zu der Greisin . Da wandte diese die lichtlosen
Augen zu der jungen Frau hin.

„Er ist ein guter Mensch, der Herr Berlsch. Es verkennt
ihn wohl so mancher. Denn rr ist hart und rauh nach außen.
Es ist wahr — auch er hat seine Schwächen , und es ist heißes
Blut in ihm. Das hat ihm wohl schon manchmal bitter Leid
emgebracht. Ihm und andern . Aber ich meine : das kann
halt nicht anders sein. Leute wie er, lie so Großes vollbringen
im Leben, haben eine überschäumende Kraft . Die macht sich
einmal Luft , hier und da . Aber wer ihm das zur schweren
Schuld anrechnet, der tut ihm unrecht . Ganz gewiß .'

Wie ein leises, eindringliches Mahnen klang es. Da ging
ein Reaen durch Eke von Selbach.

„Ja , wenn jeder dächte wie sie —' .
Und sie reichte der Greisin die Hand.
.Leben Sie wohl , liebe Frau Reusch. Sie werden glück¬

lich sein, wo sie auch weilen , denn Sie haben das Beste in sich,
was uns Menschen gegeben werden kann — die Güte , die
alles versteht. '

Mit einem langen , schmerzlichenPressen umfing die junge
Hand die welken Finger , dann ein leises Ausrau 'chen der Ge¬
wänder — die Reusch-Mutter saß wieder ollem unter der Linde.

(Fortsetzung folgt ) .
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Faulbrut und ihre Bekämpfung
Vergangenen Samstag fand im Tierärztl . Landesunter¬

suchungsamt eine Zusammenkunft der Bienensachoerständigen
der einzelnen Oberamtsbezirke statt . Vom Innenministerium
waren als Referenten zugegen die Herren Ministerialdirektor
Prof . Dr . v. Oft erlag , Ministerialrat Dr . Maier und Dr.
Gminder.  Dm Hauptgegenstand der Tagung bildete die Be¬
sprechung des Faulbrutgesetzes  und die wirksame Be¬
kämpfung der Faulbrut der Bienen . Folgendes ist zu beach¬
ten : Der Erreger , 632 . Isrvse ist ei« Bakterium mit unge¬
heurer Vermehrurmskraft . Findet er keinen günstigen Nähr¬
boden mehr, so bildet er Dauerformen , sogen. Sporen , welche
sich in Beuten , Wachs , Wadenabfällen u. dergl . bis zu nach¬
weisbar 20  Jahren lebensfähig erhalten . Kommen sie auf
einen geeigneten Nährboden , so beginnen sie ihre vernichtende
Tätigkeit von Neuem . Beim Kauf von gebrauchten Beuten ist
desbalb gründliche Desinfektion Haupterfordernis , auch wenn
die Beulen von angeblich gesunden Völkern besetzt waren . Bie¬
nenvölker sollten nie gekauft werden, ohne zuvor von einem
Sachverständigen untersucht zu sein. Kunst waben zu kaufen
von Kleinimkern, welche das hiezu erforderliche Wachs aus allen
Richtungen , meist von eingegangenen Bienenständen Zusammen¬
tragen , kann sehr gefährlich werden , weil die Faulbrutsporen
erst nach Mündigem Kochen bei lt 0 ° Hitze abgetötet werden.

Bemerkt der Imker Faulbrut , oder auch nur den Verdacht
derselben, so hat er dies unverzüglich der Ortspolizeibehörde
anzuzeigen . Der Oberamtstierarzt beauftragt den Bienensach¬
verständigen mit der Durchführung der Untersuchung und Des¬
infektion. Dem Imker entstehen keinerlei Kosten, dagegen hat
er den Bienensachoerständigen bei allen Arbeiten zu unterstützen
und falls dies nicht möglich ist, einen Vertreter zu stellen, an
dernfalls macht er sich strafbar und geht jeder Entschädigung
verlustig . Die Ortspolizeibehörde hat die vom Bienensachver¬
ständigen angeordneten Maßnahmen durchzuführen und zu über¬
wachen.

Auf allen Bienenständen , auch in nichtverseuchten Ort¬
schaften müssen leere Bienenwohnungen stets bienendicht ver¬
schlossen sein. Also Fluglöcher zu ! Von verseuchte» Ständen
dürfen weder Bienen , noch Menenbrut , Waben , Geräte , Bienen¬
wohnungen etc. entfernt werden, ebenso dürfen auch keine frem¬
den Bienen ausgenommen werden . Fremden Personen ist der
Zutritt zum Stand ohne Erlaubnis der Ortspolizeibehör ver¬
boten . Die Waben der verseuchten Völker dürfen nicht aus
gewechselt werden , ebenso dürfen bei genannten Völkem die
Fluglöcher nur halb geöffnet sein. Die vorgeschriebe«? Nach¬
untersuchung hat sich auf sämtliche Standvölker zuerstrecken
Die Imker müssen sich also seuchenpolizeilich und bakteriologisch
einstellen und die ev. angeordneten Maßnahmen genauestens
einhallen , dann wird es möglich sein, der Faulbrut , dem Würg¬
engel der Bienen , Einhalt zu gebieten . ckt.

Die Pflege
von Oekonomierat Ha ecke

Dem Wiesenbau kommt im Oberamt Nagold  die
größte Bedeutung zu. liegt doch das Schwergewicht der landw.
Erzeugung in der Viehhaltung Den größten Wiesenanteil finden
wir im Hinteren Bezirk, wo die hohe Niederschlagsmenge eine
außerordentlich gute Graswüchsigkeit auf dem hierfür sonst
weniger geeigneten Sandboden erzeugt. Im vorderen Teil des
Bezirks nimmt die Wiese die von Natur aus begünstigten
Talniederungen und die noch genügend feuchten Berghänge
ein, während auf den mehr trockenen Fläch -n die Luzerne und
die Esparsette tritt , welche durch den hohen Kalkgehalt hier an¬
baufähig wird . Die Anlage der Wiesen geschieht meistens noch
durch Selbstberasung , im Hinteren Bezirk nach Rotklee , im vor
deren Bezirk nach liegengelassener Luzerne , ein Verfahren , das
aber den Nachteil hat , daß sich von Natur aus nicht die besten
Gräser einstellen und dabei vor allem die Verunkrautung begün¬
stigt wird . Außerdem ist die Ertragsfähigkeit der auf den zu¬
rückgehenden Klee folgenden Jahre sehr gering . Die Neuan
saat einer Wiese, die seit einigen Jahren immer mehr Eingana
gefunden hat , zeigt, daß eine solche die Anlagekosten in kurzer
Zeit rentiert , weil der Ertrag schon im zweiten Jahr bedeutend
besser ist als , der einer alten Wiese. Bei Anlage einer Wiese wende
man sich zwecks Zusammenstellung einer Grassamenmischung
an die Landwirtschaftsschule  unter Angabe der Boden-
eigenschasten. Hierfür werden besondere Fragebogen ausgegeben.
Die Ansaat einer Wiese ist noch bis Mitte Mai möglich. Be¬
merktsoll noch werden , daß eine nasse Fläche zuerst entwässert
werden muß . da auf dieser keine guter Gräser gedeihen können.
Wo das Feld sehr trocken ist, überlege man sich, ob hier nicht
die Luzerne  besser gedeiht, da diese höhere Futtererträge
ubwirst . Im Hinteren Bezirk, wo die Felvgraswirtschast betrieben
ivird, säe man den Rotklee  nicht rein an , um ihn dann der
Selbstberasung zu überlassen , sondern verwende eine Kleegras
Mischung,  oie neben Ackerrotklee vor allem Weißklee,
dann Hohenwiesenhafer,  oder Wiesenschwinael
neben envas Thimoteegras  und engl . Raygras  enthält.
Knaulgras  wird man hier, obwohl es sich da gerade heimlich
fühlt , nur wenig hereinnehmen , da es leicht zu hart wird.
Desgleichen soll der Anteil des Thimoteusgrases nicht zu hoch sein.
Eine derartige Mischung , welche genügend Gräser enthält , unter¬
drückt nach etwa 4 — 6 Jahren das dort stark auftretende
Schnürgras , während bei reiner Rotkleesaat die Verunkrautung
überhand nimmt . Eine solche Kleegrasmischung gibt auf die
Dauer von 6 Jahren höhere Erträge und kostet nur etwa Vs
mehr wie eine reine Rotkleeansaat

Bei der Pflege der Wiese steht vor allem die Düngung
im Vordergründe . Hier bewahrheitet sich das Sprichwort:
»Die Wiese ist die Mutter des Ackerlandes ." Die Nährstoffe,
welche durch d e Düngung der Wiese gegeben werden, wandern
bei der Filterung zu einem großen Teil in den Stallmist und
kommen so wieder dem Acker zuaute . Dies gilt vor allem vsn
dem Nährstoff Kali , welcher im Tierkörper nicht angesetzt wird,
wohl aber hier wichtige Aufgaben zu erfüllen hat , denn fehlen
diese Salze im Futter , so entsteht sehr leicht die Lecksucht. Die
Phosphorsäure wird vor allein vom jungen wachsenden Tier
mit dem im Futter enthaltenden Kalk im Tierkörper angesetzt
und verhindert die Knochenweiche. Aber ein großer Teil wird
in den Stallmist abgegeben . Der Stickstoff wird stärker ver¬
braucht , da er zum Fleischansatz benötigt wird . Immerhin
werden auch hier dem Stallmist größere Mengen zugeführt,
was sich auch durch die Wirkung des Stalldüngers erklären
läßt . Wenn man also in der Düngung sparen will und muß,
dann soll man aber nicht an der Wiese beginnen , sondern diese
aut düngen , damit hohe Erträge erzielen und die ge u denen
Nährstoffe wieder durch den Stallmist ausnützen . Ich Hab- bei
Gemeindesaatgutäckern stets die Erfahrung gemachr, daß man
bei Stallmistdüngung die Kunstdünger menge auf dem Acker um
die Hälfte ermäßigen kann. Die künstliche Düngung bei der
Wiese ist nun denkbar einfach. Die Kleepflanzen lieben vor
allem eine Düngung mit Phosphorsäure und Kali und kommen
durch eine einseitige Düngung mit diesen Düngern zu einer
stärkeren Entwicklung wie die Gräser , weil jene den Stickstoff
selbst sammeln können, während dieser den Gräsern fehlt . Die
Kleearten sind nun beim Landwirt sehr beliebt , weil ihr Futter
sehr eiweißreich ist, aber der zu großem Bestände tritt dieser
Vorteil nicht in die Erscheinung . Bei der gewöhnlichen
Heubereitung werden die seinen Blättchen abgeschlagen und
außerdem geht jeder Klee früher aus als das Gras und
hinterläßt Lücken, welche vom Gras nicht ra,ch genug ge
schlossen werden können und dann siedelt sich Unkraut an.
Deshalb soll aus einer Wiese der Kleebestand nur etwa 20 «/°
betragen . Bei Neuanlagen ist es immer besser, etwas weniger
Klee darin zu haben als zuviel , weil wir den Klee durch ein.
seitige Kaliphosphorsäuregabe sehr leicht heranziehen können

der Wiesen
— Land» . Schule Nagold.
Wo der Klee nicht zu stark auftritt , werden wir also in der
Hauptsache mit diesen beiden Düng Mitteln düngen und geben
je Morgen 2---2V« Ztr . Thomasmehl oder Superphosphat und
1,5 Z >r 40°/, Kalisalz oder die 3fache Menge Kamst . Thomas¬
mehl werden wir vorzugsweise im kalkarmen Sandboden und
dann möglichst im Herbst , Superphosphat auf den besseren Bö¬
den und dann möglichst im Frühjahr anwenden Wo es darauf
ankommt , noch rasch eine Wirkung der Phosphorsäure zu er¬
zielen, werden wir das Superphosphat benützen Diese beiden
Nährstoffe werden auf den besseren lehmigeren Böden und san¬
dig lehmigen Böden nicht ausgewaschen und können dann auch
in größeren Gaben für 2 Jahre gegeben werden . Die Stick¬
stoffdüngung  in Form von künstlichem Düngemittel gewinnt
immer mehr Freunds , sie steigert nicht nur wesentlich den Er
trag , sondern verb ' ssert auch die Qualität des Futters bedeu¬
tend . Zeigt der Bestand einer Wiese ein zu starkes Auftreten
der Kleearten bei Verschwinde» der Gräser , dann muß die Stick
stoffiüngung in den Vordergrund geschoben werden. Hierzu
ist Amoniak , Salpeter Harnstoff und auch Kalkstickstoff, letzterer
allerdings vor Erwachen der Vegetation gegeben, zu verwenden , in
Mengen bis zu 90 Pfund je Morgen . Am empfehlenswertester,
ist es, Nitrophoska zu verwenden , weil hier der Stickstoff gegenüber
den anderen Nährstoffen etwas reichlicher vorhanden ist, und
es hat sich bei der Verwendung dieses Düngers eine starke
Begünstigung des Graswuchses gezeigt. Man gibt bis zu 1 Ztr.
je Morgen . Die Kalkdüngung darf auf einer Wiese nicht außer
Acht gelassen werden , besonders nicht auf den sandigeren Böden
des Hinteren Bezirks. Das Kalkbedürfnis nur mit einer sehr
starken Thomasmehldüngung befriedigen zu wollen , ist doch
unwirtschaftlich , denn diese Mengen reichen nicht aus . Der ge
gedene Dünger ist der kohlensaure Kalk, der gemahlen in den
Handel kommt oder der Scheidekalk, neuerdings auch der Leuna
kalk. Ätzkalk geht nur aus den schwereren Böden und muß
vorsichtig vor Erwachen der Vegetation ausgeführt werden . Bei
Neuanlage süche man vor allem Vorratsdüngung in den Boden
m bringen , hierzu eignen sich auf leichteren Böden auch feine
Abfallkalke. Die Menge beträgt mindestens 10  Ztr . je Morgen.
Der Kalk wird am besten mit der Wiesenegge eingestreift . Es
ist sehr viel vernünftiger , den Kalk durch die Pflanze in das
Futter zu bringen , als nachher durch Zugabe in die Futter
grippe den Mangel auszugleichen . Neben der Verwendung des
künstlichen Düngers ist diejenige des Stallmistes allbekannt.
Der Stallmist hat für die Wiesen die Bedeutung , daß er das
Bakterienleben fördert , so daß man alle 3 Jahre seine Wiese
hiermit düngen soll. Sonst gehört der Stallmist aus den Acker,
da er hier noch wesentlich bodenverdessernd wirkt, indem er den
sandigen Boden wasserhaltend und den schweren Boden tätiger
wacht . Die Verwendung der Jauche muß vorsichtig geschehen.
Zugleich wird durch reichliche Gaben sie in der Weise verdorben,
daß sich nachher eine Reihe von groben Unki äutern wie Kerbel,
Bärenklau (Schärtele ) wilde Möhre etc. aufireten , was wir be¬
sonders in den Obstgärten am meisten beobachten können. Bei
Obstgärten grabe man um die Bäume einen kleinen Graben
aus und bringe die Jauche Hienein. Wo diele Unkräuter sehr
stark auftreten , sind sre nur schwer wieder zu beseitigen. Weiter
weg gelegene Wiesen breche man um und säe sie dann wieder
nach Einbau von Hackfrucht wieder an . Wiesen , die in Orts¬
nähe gelegen sind, vor allem Obstgärten , mähe man oft, oder
lasse sie beweiden. Diese Unkräuter sind besser zu verhüten , als
zu beseitigen. In der Jauche ist nur wenig Phosphorsäure
vorhanden . Am besten wirft man in diese Superphosphat
oder streut diesen Dünger vorher in der zugebenden Menge aus
und läßt die Jauche darüber laufen , da beide sich sehr gut ver¬
einigen. Will man Thomasmehl verwenden so darf man diese
nicht zusammen bringen , sondern es sollen einige Wochen da¬
zwischenliegen. Am besten läßt sich Jauche zu den Rüben ver¬
wenden.

Eines der besten Mittel , die Erträge der Wiesen zu stei
gern, ist die Verwendung von Kompost . Hier ist es nicht di«
düngende Wirkung in erster Linie , sondern die Bakterienanrei
cherung, der Grund für die gute Wirkung . Auch wird durch
die Uebererdung erreicht, daß die Gräser wieder neue Triebe
bilden, sich bestocken und dadurch wird die Wiese verjüngt.
Nirgends kann der Kompost eine bessere Verwendung erfahren
als auf der Wiese. — Zu den weiteren Pflegemaßnahmen ge¬
hört das Eggen der Wiese. Dies ist wichtig bei allen alten
Wiesen , damit wieder Lust in den Boden hereinkommt und bei
vermoosten Wiesen , damit das Moos herausgerissen wird . Dazu
müssen die Zähne aber scharf sein. Bei moosigen Wiesen ver
wende man noch eine Gabe von etwa 4 Ztr . Kainit , welcher
das Moos dann gründlich vernichtet . Neue Wiesen werden
nicht geeggt. Von besonderem Vorteil ist dann das Walzen
der Wiese mit einer schweren Walze . Die beste Zeit ist das

Frühjahr , wenn das Gras anzuschieben beginnt . In Gemein¬
den, wo die Wiesen eben liegen, sollte man die Anschaffung
einer solchen Walze , die ein Gewicht von 20—28 Ztr . haben
soll, ins Auge fassen. Eine solche ist z. B . von der Stadtge¬
meinde Nagold angeschafft worden . Durch das Bewalzen wird
die Wiese zu neuer Bestockung angeregt , das Bodenwafler steigt
leichter nach oben und die im Winter aufgezogenen Wiesen
werden wieder fest. Besonders sandige Wiesen lohnen das
Walzen ganz besonders . Nach dem ersten Schnitt ist die Walze
ebenfalls wieder angebracht . — Unter den sonstigen Pflege¬
maßnahmen ist die Beseitigung der Maulwurfs - und Ameisen¬
haufen bekannt . Wo im Frühjahr Mäuseschade « anstritt , wird
man die besten Erfolge jetzt mit der Vergasung durch Lepit-
patronen oder auch Horapatronen erreichen, während die An¬
wendung von Giftweizen wieder im Herbst vorteilhafter ist, «0
dieser als Wintervorrat von den Mäusen eingebracht wird.
Für die Heuernte sollte man sich jetzt schon mit einer Anzahl
von Allgäuer Heuhütten eindecken bezw. diese anfertigen , um auch
bei weniger günstigem Wetter die Trocknung durchführen zu kön¬
nen. Gutes Wetter läßt sich durch sie noch besser ausnützen.

Rur bestes Gaaigui!
Beim Samenetnkauf soll man sich sagen : das Teuerst«

ist auch hier das Beste , Qualitätsware bewährt sich immer.
Der Preis sollte bei der Samenbestellung , natürlich der
richtigen Sorten , keine Rolle spielen ; er wird durch die
größeren Ernten und die Möglichkeit sparsamerer Aussaat
doppelt wettgemacht . Beziehe nur von guten Firmen,
wähle aus den Katalogen möglichst solche Sorten , dt « dir
schon bekannt sind , mit denen du zufrieden warst , auch
solche, die sich in deiner Nachbarschaft bewährt haben . Sind
von diesen Tonen in den Preislisten Auslesen und Hoch¬
züchtungen verzeichnet , so greise zu diesen , wenn sie auch
teurer sind . Willst du neue unbekannte Sorten auspro-
bieren , nimm kleine Portionen und mache nebenher »eine
Versuch «; bewähren ste sich, nimm ste auch in Zukunft
wieder . Urteile solche SoNen , die deinen Erwartungen
nicht entsprochen haben , nicht bedingunaslos ad . Vielleicht
macht man mit ihnen in anderen Boden und anderen
Gegenden gute Erfahrungen . Rechne dir genau aus , wie¬
viel Quadratmeter du von jedem einzelnen Gemüse anzu-
bauen gedenkst , um die richtige Samenmenge zu bestellen
Nimm nicht zu wenig Samen , vermeide aber muh ein
ttbrigbteiben größerer Reste , viele verlieren bald ihr«
Keimkraft . Man sollt «, um ein besseres Auflausen und
reicheren Ertrag zu erzielen , und um Krankheitskeime ab-
zutöten , alle Sämereien vor der Aussaat beizen . Bekannt
und bewährt sind die Saatbeizmittel . Uspulun " , »Germi-
san * und . Höchst". Letzteres erscheint als pulverisiertes
Trockenbeizmittel in einer Streubüchse tm Handel . Der
Samen wird mit dem Beizmittel kräftig durcheinander¬
geschüttelt , und die Aussaat kann ohne Umsüllen aus der
Büchse heraus erfolgen , indem man der Schlitzössnung
durch Drehen des Bodenverschlußstückes die nötige Öff¬
nung gibt . „Uspulun " und „Germisan " verlange » eine
Auslösung von 25 Gramm in 10 Litern Wasser , in welche
man das Saatgut etwa 30 Minuten eintaucht . Danach
wird der Samen gut ausgebreitet und in der Sonne oder
am Ofen rasch getrocknet , da ein längeres Trocknen ein un¬
erwünschtes vorzeitiges Keimen zur Folge habe « könnte.
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äargvsisllt . kill ^ bb.

« . 1,A
»1. 1,20
so ? r-
4v?kg
« »rrs
SOLkg
40l>kg
40?k,
so kl,
sol >lr
40?kg
80?k,
40?k«
4V?kg
80?k«
40
kl. 1.2
40?k-
40?k«

40?l,

Lu verleben üurek:
ILuvdtisiiMuuN Latsvr , fllsgolül
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